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die VerbraUcherZentraLe 
brandenbUrG

über

Die Verbraucherzentrale Brandenburg (VZB) ist die wichtigste Interessen­
vertretung der Brandenburger Verbraucherinnen und Verbraucher. sie bietet 

beratung, information und bildung auf hohem niveau. ihre themen reichen von 

Markt und recht, reise und freizeit, finanzen, Versicherungen, Lebensmittel 

und ernährung über Medien und telefon bis zu energie, bauen und Wohnen. 

Zudem berät sie zu deutsch-polnischem Verbraucherrecht und ist trägerin der 

Unabhängigen Patientenberatung im Land.

darüber hinaus mahnt die VZb Unternehmen ab, die zum nachteil von  

Verbrauchern gegen geltendes recht verstoßen und klärt die Öffentlichkeit 

über Verbraucherrechte, abzockmaschen und spartipps auf. dabei agiert die 

VZb im Verbund mit den Verbraucherzentralen der anderen bundesländer 

sowie dem Verbraucherzentrale bundesverband. 

die VZb ist der Öffentlichkeit bekannt – so bejahen nach einer repräsentativ-

befragung 97 Prozent der brandenburger die frage, ob ihnen die Verbraucher-

zentrale ein begriff ist.

die VZb ist ein rechtlich selbstständiger, eingetragener Verein (e. V.) und  

verfolgt ausschließlich gemeinnützige Zwecke. sie ist gemäß ihrer satzung 

unparteilich und verfolgt keine parteipolitischen Ziele. 
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die Verbraucherzentralen aller Länder und ihr bundesver-
band haben 2013 viel erreicht. so hat nach der bundes-
tagswahl auch eine reihe von themen ihren niederschlag 
im Koalitionsvertrag gefunden: Von der dispozinshöhe 
über die eU-fluggastrechte und die elemen tarschaden-
Pflichtversicherung bis zum Sachverständigenrat für Ver-
braucherfragen. 

auch das Konzept der »Marktwächter« ist im Koalitions-
vertrag angekommen. damit sollen die Verbraucherzen-
tralen eine frühwarnfunktion in ausgewählten Märkten 
übernehmen. Zunächst im finanzmarkt sowie der digita-
len Welt wollen sie fehlentwicklungen früh und empirisch 
zuverlässig erkennen. als Verbraucherzentrale branden-
burg (VZb) freut es uns besonders, dass wir neben dem 
bundesverband zum Kreis der fünf schwerpunkt-Ver-
braucherzentralen gehören, die den digitalmarktwächter 
aufbauen werden.

jetzt gilt es, die Politik bei all diesen ankündigungen 
beim Wort zu nehmen – denn »Papier ist geduldig«: 
Versprochene Mittel müssen im bundeshaushalt einge-
plant, Prüfaufträge zu Gunsten der Verbraucher formu-
liert, der Verbraucherschutz als gleichberechtigtes Ziel in 
einer Vielzahl von aufsichtsämtern tatsächlich verankert 
werden. dafür werden wir auch weiterhin kämpfen.

aber unser einsatz als Verbraucherschützer wird nicht auf 
dieses themenspektrum beschränkt bleiben – zwei weite-
re beispiele: bei den massenhaften abmahnungen wegen 
vermeintlicher Urheberrechtsverletzungen bei film- oder 
Musikdownloads aus dem internet wurde ein gesetzli-
ches Kostenlimit gesetzt. Leider sehen wir in der Praxis 
bereits, dass sich dieses Limit nur allzu leicht aushöhlen 
lässt. Hier besteht definitiv Nachbesserungsbedarf. Ge-
nauso wie im Zusammenhang mit der prominenten insol-
venz von PrOKOn – aber das war ja schon anfang 2014 
und gehört in den nächsten Geschäftsbericht … 

Mitte des jahres 2013 kam es bei der VZb zu einem 
Wechsel des Geschäftsführers. Mit einem festkolloqui-
um haben wir unseren langjährigen Geschäftsführer  
dr. jur. rainer radloff in den wohlverdienten ruhestand 
verabschiedet. er hat die arbeit der Verbraucherzentra-
le seit 1994 maßgeblich geprägt. Vom frühjahr 1994 bis 
ende 2008 war er ehrenamtlich im Vorstand der Verbrau-
cherzentrale brandenburg tätig, ab herbst 1994 als Vor-
standsvorsitzender und ab 2009 als Geschäftsführer. 

Pünktlich zum »deutschen Verbrauchertag« in berlin am 
3. juni 2013 hat dann dr. christian a. rumpke seine nach-
folge angetreten. der diplom-Kaufmann bringt langjähri-
ge erfahrung aus seinen tätigkeiten als Projektmanager 
bei einer Unternehmensberatung sowie als bereichsleiter 
bei einer auf energiethemen spezialisierten Kampagnen-
agentur des bundes mit. Welche schwerpunkte er als  
Geschäftsführer gemeinsam mit dem Vorstand setzen 
möchte, lesen sie im interview (vgl. s. 6).

abschließend möchte ich mich im namen der Verbrau-
cherzentrale bei unseren förderern bedanken, dass sie 
einen unabhängigen Verbraucherschutz in branden-
burg möglich machen – insbesondere beim Ministe-
rium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz, 
weiteren Landesministerien, den Landkreisen und 
Kommunen sowie dem bund. ein großes dankeschön 
spreche ich im namen des gesamten Vorstandes an  
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus, die sich 
auch in 2013 wieder engagiert für die rechte der Verbrau-
cherinnen und Verbraucher eingesetzt haben.

Ihr  

Jochen Resch, Vorstandsvorsitzender der  
Verbraucherzentrale brandenburg e. V.
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Mit deM neUen Geschäftsführer 

interVieW

Seit Juni 2013 hat die VZB mit Dr. Christian A. Rumpke einen neuen Geschäftsführer. Im Interview erzählt  
der Diplom­Kaufmann, welchen Herausforderungen er sich bei der VZB stellen will.

Herr Dr. Rumpke, was reizt Sie an Ihrer Aufgabe? 
Und was haben Sie bei der VZB vor?
in den vergangenen jahren war ich in einer Vielzahl  
unterschiedlicher branchen tätig: angefangen habe ich 
mit einer ausbildung in der Lebensmittelindustrie, später 
arbeitete ich für die deutsche bahn und zuletzt bundes-
politisch für die deutsche energie-agentur. Promoviert 
habe ich im Kontext von dienstleistungsmärkten und 
Kommunikation. in mehreren jahren bei einer Unterneh-
mensberatung konnte ich sehr viel über erfolgreiches 
Veränderungsmanagement in unterschiedlichen Organi-
sationskulturen lernen. Vielen dieser themen begegne 
ich nun bei der VZb wieder. Und das beste: Mit dem, was 
wir tun, können wir Gutes für die bürgerinnen und bürger 
bewirken. 

so habe ich bei der VZb die Gelegenheit, mich in einer 
unabhängigen institution für die rechte von Verbrau-
chern einzusetzen. die VZb hat mit ihren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern den Verbraucherschutz in bran-

denburg in ihrem fast 25-jährigen bestehen nachhaltig 
geprägt und ist ein wichtiger akteur – im Land, aber 
auch bundesweit bzw. im europäischen Kontext insbe-
sondere in der Grenzregion zu Polen. 

allerdings hat sich im vergangenen fast Vierteljahrhun-
dert eine Vielzahl von rahmenbedingungen radikal 
gewandelt. deshalb erscheint es gerade jetzt sinnvoll, 
einmal inne zu halten und zu fragen: ist die VZb noch 
richtig aufgestellt? Wo will die VZb in den nächsten jah-
ren hin? Wie kann sie ihr Ziel erreichen? Und was sind 
dazu die nächsten konkreten schritte?

Mit Unterstützung des Vorstands der VZb habe ich daher 
während der ersten 100 tage in meiner neuen Position 
einen strategischen Prozess initiiert, der antworten auf 
diese fragen liefert.

Wie sind Sie diesen Strategieprozess denn  
angegangen?
ich habe ausführlich mit führungskräften und Mitarbei-
tern, den uns fördernden Ministerien, den verbraucher-
politischen sprechern der fraktionen, anderen Verbrau-
cherzentralen, dem bundesverband sowie weiteren 
akteuren gesprochen. dabei habe ich manchmal auch 
einfach nur zugehört. Wir haben strategie-Klausuren 
abgehalten und eine repräsentativbefragung von bran-
denburgern beauftragt.

dabei ging es zum beispiel um die Kenntnisse über die 
Verbraucherzentrale, über themen und attribute, mit 
denen man uns verbindet und um die Zufriedenheit mit 
der beratung. hier können wir festhalten, dass die VZb 
in der bevölkerung durchgängig bekannt ist und eine 
sehr hohe Glaubwürdigkeit hat. das ist gut. allerdings 
kam auch heraus, dass Menschen sich zunehmend im 
internet informieren. hier besteht zum beispiel hand-

Dr. Christian A. Rumpke, neuer Geschäftsführer der VZB
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lungsbedarf hin zu einer noch besseren Auffindbarkeit 
im internet mit passgenauen angeboten – auch um die 
internetnutzer vor unseriösen Quellen zu schützen.

im ergebnis der analyse ist die strategie »VZb 2014+« 
entstanden, die der Vorstand der VZb ende 2013 be-
schlossen hat. aber nicht ohne vorher mit der Mitarbei-
terschaft und dem Ministerium für Umwelt, Gesundheit 
und Verbraucherschutz zu sprechen – und sich zu 
versichern, dass alle mitziehen.

Sie haben bereits das geänderte Informationsverhal­
ten angesprochen. Vor welchen Herausforderungen 
steht die VZB noch?
Zum beispiel stagniert die klassische Verbraucherbe-
ratung in einigen feldern – während die VZb zwischen-
zeitlich relevant gewordene themen nicht in dem Maße 
behandelt, in dem sie mittlerweile nachfragt werden. 
So sind beispielsweise die Pflegerechtsberatung, die 
deutsch-polnische Verbraucherinformation oder die Ver-
braucherbildung mit zu geringen ressourcen unterlegt. 
außerdem ist das beratungsstellennetz der VZb in teilen 
optimierungsbedürftig – so sind etwa die wenigsten 
beratungsstellen barrierefrei. auch Öffnungszeiten ein 
Mal pro Monat, wie es an einigen unserer stützpunkte 
der fall ist, entsprechen nicht mehr den sonst gewohn-
ten dienstleistungswelten. bislang bestand der in der 
verbraucherpolitischen strategie des Landes branden-
burg geäußerte anspruch an die VZb, den Umfang an 
beratungsstellen im ländlichen raum auszubauen.  
bei einem real gesunkenen Gesamtfördervolumen hat 
dieser ansatz über die vergangenen jahre bei der VZb  
zu Defiziten an anderen Stellen geführt. 

Wie sieht es mit der Umsetzung der Strategie aus?
Wir haben in der strategie »VZb 2014+« etwa 100 einzel - 
maßnahmen definiert, die wir nun peu à peu – innerhalb 
eines Zeitrahmens von fünf jahren – angehen wollen. 
einige Veränderungen haben wir bereits auf den Weg 
gebracht oder sogar schon erfolgreich umgesetzt. 
eine kleine, aber wirkungsvolle und wichtige Maßnah-
me war die Umstellung unseres termintelefons, um die 
erreichbarkeit und den service für ratsuchende Verbrau-
cher zu verbessern. so haben wir unser landes weites 
Termintelefon von einer kostenpflichtigen 0180er- 
nummer auf eine festnetznummer umgestellt und  
die telefonzeiten um zwei stunden täglich erweitert.  
Verbraucher erreichen uns jetzt montags bis freitags  
von 9 bis 18 Uhr unter 0331 / 98 22 999 5. ergänzend 

haben wir die Möglichkeit geschaffen, beratungstermine 
online unter www.vzb.de/termine anzufragen.

Zudem setzen wir uns seit ende 2013 konkret damit aus-
einander, was eine künftige beratungsstelle ausmacht. 
dazu haben wir in Kooperation mit der fh Potsdam 
einen ideen-Wettbewerb für einen »flagshipstore« auf 
den Weg gebracht. in Potsdam wollen wir unsere bera-
tungsstelle, die baulich marode Landesgeschäftsstelle 
und die Unabhängige Patientenberatung an einem Ort 
konzentrieren und dabei eine »Zentrale der Verbrau-
cher« mit bundesweitem Vorbildcharakter schaffen. 
besonders wichtig ist uns bei dem neuen raumkon-
zept eine atmosphäre, die Offenheit und transparenz 
ausstrahlt. Gleichzeitig muss natürlich auch die Vertrau-
lichkeit der beratungsgespräche gewahrt bleiben. Und 
insgesamt wollen wir damit auch testen, wie wir künftig 
in der fläche Präsenz zeigen. 

Abschließend: Sie sind nun seit ziemlich genau  
einem Jahr Geschäftsführer der VZB. Wie fällt Ihr 
Fazit für das Jahr aus?
es war auf jeden fall ein spannendes und bewegtes 
erstes jahr bei der VZb. Mit höhen und – wie immer –  
auch mit tiefen. nun geht mein blick nach vorne. so 
finden im laufenden Jahr 2014 in Brandenburg neben den 
Kommunalwahlen die Landtagswahlen statt. diese wer-
den mitentscheiden, wie es für die Verbraucherarbeit in 
brandenburg weitergeht. denn um unsere strategie um-
setzen zu können, benötigen wir nachhaltige Unterstüt-
zung. dabei kämpfen wir für eine institutionelle Landes-
förderung in höhe von 1 euro pro jahr und einwohner, um 
die arbeit der VZb tatsächlich verbraucherorientiert ge-
stalten zu können. Zusätzlich ist die absicherung unserer 
tätigkeit langfristig bzw. über einen Zeitraum von jeweils 
fünf jahren wichtig. Und nur die konsequente kommunale 
Kofinanzierung unserer Beratungsstellen/-stützpunkte 
kann eine hochwertige Präsenz vor Ort sichern.

Was wir damit neben den bereits genannten Maßnah-
men noch planen, haben wir in unserem Landespoliti-
schen forderungskatalog aufgeschrieben.i derzeit füh-
ren die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter neben mir viele 
Gespräche mit Politikern bzw. Kandidaten auf Landes-, 
bundes- sowie kommunaler ebene, um sie von unseren 
forderungen zu überzeugen. dabei erfahren wir bislang 
große Unterstützung, was uns natürlich sehr freut. 

Vielen Dank für das Gespräch!

I Alle Fußnoten finden sich gesammelt im Quellenverzeichnis auf Seite 38.
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das jahr 2013 bei der VZb
ZahLen Und trends

Egal wie gut man sich informiert – zu Problemen kann es bei der Masse an Produkten und Dienstleistungen, 
bei den rasanten Entwicklungen in der digitalen Welt und bei stets neuen Betrugsmaschen immer kommen. 
Daher ist eine von wirtschaftlichen und politischen Interessen unabhängige Verbraucherinformation und  
­beratung so wichtig wie nie. Die Verbraucherzentrale sorgt mit ihren diversen Informationsangeboten vor, 
bevor den Bürgern Schaden entsteht, und sie hilft im Schadensfall, um Verbrauchern zu ihrem Recht zu  
verhelfen. Diesen Aufgaben kommt die Verbraucherzentrale Brandenburg (VZB) in Zusammenarbeit mit  
den anderen Verbraucherzentralen und dem Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv) nach.

die VZb ist bekannt: Laut einer in 2013 durch tns em-
nid durchgeführten studie der VZb kennen 97 Prozent 
der brandenburger die Verbraucherzentrale.ii die indi-
viduelle beratung ist das herzstück der Verbraucherar-
beit in brandenburg. daher unterhält die VZb insgesamt  
13 beratungsstellen, fünf beratungsstützpunkte, 14 reine 
energieberatungsstandorte sowie einen beratungsstütz-
punkt für Mietrechtserstberatung. des Weiteren betreibt 
sie das deutsch-Polnische Verbraucherinformationszen-
trum in frankfurt (Oder) mit spezieller ausrichtung auf 
deutsch-polnisches Verbraucherrecht. beratungen zum 
Patientenrecht bietet die VZb in der beratungsstelle Pots-
dam der Unabhängigen Patientenberatung deutschland 
UPd in gemeinsamer trägerschaft mit dem sozialverband 
deutschland (soVd) berlin/brandenburg an. 

über die beratung an den diversen standorten hinaus 
bietet sie telefonische, e-Mail- und schriftliche beratung. 
Mit ihrem umfangreichen internetangebot auf www.vzb.de 
bietet die VZb allen Verbraucherinnen und Verbrauchern 
zusätzliche Möglichkeiten der information. ihr angebot 
wird komplettiert durch außergerichtliche rechtsvertre-
tungen und Gruppenberatungen bzw. Vorträge. außer-
dem sind die Mitarbeiter der VZb auf ausgewählten Mes-
sen und weiteren Veranstaltungen präsent.

insgesamt stand die VZb in 2013 mit rund 65.000 Ver-
brauchern in persönlichem Kontakt. diese Kontakte 
verteilen sich auf etwa 21.000 umfängliche beratungen, 
27.000 Kurzinformationen sowie 17.000 Gruppenteilneh-
mer. die einnahmen aus den beratungen sind im Ver-
gleich zum Vorjahr etwa gleich geblieben. Generell sind 
zwei trends auszumachen: die allgemeinen beratungen 

»Wenn sich im Zusammenhang mit  
einem Kauf oder einem Vertragsabschluss 
Fragen oder Probleme ergeben: […]  
Wo würden Sie Rat suchen?«

bedeutung des internets als informationsquelle
in %

30 familie/freunde/Kollegen

25 internet

22 Kontakt mit hersteller/Verkäufer

16 rechtsanwalt 

15 VerbraucherzentraleBasis: 501 brandenburger, (offene abfrage, 
Mehrfachnennungen möglich)
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zu Verbraucherrecht, telekommunikation und co. werden 
immer komplexer. außerdem steigt die nachfrage nach 
den spezialberatungen.

die VZb steht bei den brandenburgern hoch im Kurs.  
15 Prozent der bevölkerung ab 18 jahre denken bei fragen 
zu Käufen und Verträgen sofort an die Verbraucherzentra-
le, wie eine repräsentativbefragung der VZb ergab.ii dies 
ist insofern bemerkenswert, als dass die befragten die 
antwort ungestützt, d.h. ohne Vorgabe von antwortmög-
lichkeiten durch die telefon-interviewer, gegeben haben. 
das internet hat als informationsquelle gerade bei ein-
fachen Problemen mittlerweile eine wichtige rolle ein-
genommen. 25 Prozent der brandenburger würden sich 
bei Problemen online rat suchen (vgl. abb.). das internet 
liegt damit auf rang 2 der beliebtesten »Problemlöser«, 
spitzenreiter sind freunde und familie mit 30 Prozent. 

daher klärt die VZb Verbraucher über die klassische 
beratung hinaus über ihre internetseite www.vzb.de 
sowie durch Pressemitteilungen und interviews über 
Verbraucherrechte, unlautere Wettbewerber und aktu-
elle Entwicklungen auf. Ergänzend dazu pflegt sie mit  
www.facebook.com/vzbrandenburg ihren eigenen social 
Media-Kanal. 

insgesamt über 113.000 besuche verzeichnete die Websi-
te www.vzb.de in 2013. Mit über 1.400 Veröffentlichungen 
in Printmedien war die VZB in einer Gesamtauflage von 
über 90 Mio. Zeitungen und Zeitschriften mit rat in Ver-
braucherfragen präsent. hinzu kamen diverse tV- und ra-
diointerviews sowie nennungen in Onlinepublikationen. 

Kollektiver rechtschutz für alle Verbraucher
ein weiteres betätigungsfeld zu Gunsten der Verbrau-
cher war der kollektive rechtschutz. die VZb konnte  
12 abmahnverfahren auf Grund unzulässiger aGb oder 
unlauterer Geschäftspraktiken erfolgreich abschließen. 
dazu zählen z.b. die abmahnungen eines energiedienst-
leisters mit unzulässigen allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen, eines schlüsseldienstes wegen wiederholter 
unerlaubter wettbewerbsrechtlicher Geschäftspraktiken, 

dreier fitnessstudios mit rechtswidrigen aGb-Klauseln 
sowie eines elektronikfachmarktes wegen unzulässiger 
Geschäftspraktiken.

auch mit der abmahnung eines Gartencenters war die 
VZb erfolgreich. das Unternehmen hatte reklamierte 
Geräte auseinandergebaut, um Kostenvoranschläge für 
seine Kunden zu erstellen. Wenn die Kunden dem Gar-
tencenter anschließend keinen reparaturauftrag erteil-
ten, bekamen sie ihre Geräte in einzelteilen zurück. das 
Unternehmen verpflichtete sich gegenüber der VZB, die-
se Praxis einzustellen. andernfalls droht ihm eine hohe 
Vertragsstrafe.

top-themen 2013
das jahr 2013 startete mit der einführung des rundfunk-
beitrags, der die rundfunkgebühren ablöste. Um die 
Verbraucherinnen und Verbraucher mit ihren fragen zum 
Wechsel nicht allein zu lassen, nahm die Verbraucher-
zentrale brandenburg die beratung zu rundfunkgebüh-
ren und -beitrag gemeinsam mit der Verbraucherzentrale 
berlin in ihr repertoire auf. aufgrund besonders hoher 
nachfrage ergänzte die VZb ihr persönliches beratungs-
angebot um eine telefonische beratungshotline. 

im juni wurden teile brandenburgs von einem erneuten 
»jahrhunderthochwasser« heimgesucht. die VZb richte-
te daher gemeinsam mit anderen Verbraucherzentralen 
eine kostenlose hotline ein. die experten konnten den 
Geschädigten viele fragen beantworten, beispielsweise: 
Was ist im schadensfall zu beachten? Welche Maßnah-
men sind besonders wichtig? Welche Versicherung zahlt 
welchen schaden? oder: Was passiert, wenn ich wegen 
hochwasser meine reise abbrechen muss?

dann war ein Gasurteil noch in aller Munde: der bundes-
gerichtshof erklärte in einem entscheid ende juli 2013 
(aZ: Viii Zr 162/09) Klauseln zur Preisanpassung des 
energieversorgers rWe für unzulässig. der Konzern habe 
die Kunden nicht klar und verständlich über Preisände-
rungen informiert, begründeten die richter ihre entschei-
dung. daher stünden zahlreichen Gaskunden mit einem 
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sondervertrag rückzahlungen zu. Weil entsprechende 
vom bGh gekippte Klauseln von verschiedenen energie-
versorgern genutzt werden, fragten sich viele branden-
burger Verbraucher, ob ihnen nun auch rückzahlungen 
zustünden. die VZb prüfte die Verträge und half bei der 
rückforderung.

ab anfang dezember sorgte eine abmahnwelle für furo-
re: Zahlreiche verunsicherte Verbraucher suchten rechtli-
chen rat bei der VZb, weil sie abmahnungen der Kanzlei 
U+c rechtsanwälte erhalten hatten. ihnen wurde vorge-
worfen, einen Film mit pornografischen Inhalten auf dem 
Portal redtube.com angesehen zu haben. je mehr infor-
mationen zu den zweifelhaften Methoden der abmah-
ner ans Licht kamen, desto deutlicher wurde, dass an 
der Geschichte etwas faul war. die VZb stellte daher im  
dezember einen strafantrag gegen die rechtsanwälte. 
die staatsanwaltschaft ermittelt nun.

die VZb beobachtet mit sorge, wie sich insbesondere 
im Kontext digitale Welt eine ganze abmahnindustrie 
formiert, der es insbesondere darum geht, durch die 
einschüchterung von Verbrauchern schnelles Geld zu  
machen.

ein einzigartiges forschungsprojekt
das deutsch-Polnische Verbraucherinformationszent-
rum der VZb hat 2013 ein innovatives forschungsprojekt 
aus der taufe gehoben: Gemeinsam mit der polnischen 
Verbraucherschutzorganisation federacja Konsumentów 
will sie herausfinden, ob Verbraucher die vorhandenen 
instrumente grenzüberschreitender rechtsdurchsetzung 
in anspruch nehmen, um im streitfall mit ausländischen 
Unternehmern zu ihrem recht zu kommen. Gestartet ist 
das Projekt mit einer Konferenz sowie einer umfangrei-
chen befragung von deutschen sowie polnischen Zivil-
richtern und Verbrauchern.

beratungs- und Kontaktwege im Vergleich
in %

beratungsthemen
in %

35,7 
persönlich

0,6
 schriftlich

0,7
e-Mail

19,9
Messe,  

ausstellungen, 
aktionen

6,7
sonstige

7,3
Vorträge

0,9 
rechtsvertretung

28,2 
telefonisch

Markt & recht 30

telekommunikation 22

17
Gesundheit,
Pflege, Soziales

16
bauen, energie
Umwelt

finanzen,  
Versicherungen12

ernährung3die meisten Verbraucher 
treten persönlich mit 

der VZb in Kontakt.



iM VerbraUcherschUtZjahr 2013
hÖhePUnKte

   janUar

16.1.   start der rundfunkbeitragshotline  
der VZb

18. ­ 27.1.  Grüne Woche,  
schwerpunkt: süßende Zutaten

29.1.    forum Verbraucherschutz mit den  
verbraucherpolitischen sprechern  
im Landtag, Thema: Pflegerechtsberatung

   febrUar

7.2.     infostand beim safer internet day  
in frankfurt (Oder)

   MärZ

15.3.    »sind sie gut versichert?« –  
aktion zum Weltverbrauchertag

15.3.    20 jahre beratungsstelle Luckenwalde  
mit Pressegespräch

15. ­ 17.3.   Vorträge zu Energieeffizienz sowie  
Umwelt- und bauherrenthemen  
auf der PotsdambaU+enerGie

16. ­ 17.3.   stand auf der LausitzbaU + Lausitzer  
frühlingsschau in senftenberg

26.3.      20-jähriges bestehen der beratungsstelle 
Perleberg mit empfang

   aPriL

23.4.     Mitwirkung an einer fortbildungs-
veranstaltung des LisUM für Lehrkräfte  
im bereich W-a-t, Vorstellung des  
Verbraucherbildungsangebots der VZb 

30.4.    start der Gewährleistungsaktion,  
bundesweite auswertung von  
etwa 4.000 reklamationsfällen

   

   Mai

1.5.     teilnahme am brückenfest in frankfurt (Oder)
7.5.      auftakt des Projektes »Grenzüberschreitende 

rechtsdurchsetzung in Verbrauchersachen« 
in Poznań (Polen)

24.5.    Mitwirkung am Gesundheitstag  
in brandenburg an der havel 

   jUni

3.6.      arbeitsantritt des neuen Geschäftsführer  
der VZb, dr. christian a. rumpke,   
deutscher Verbrauchertag in berlin

3. ­ 7.6.     aktionswoche »richtig reklamieren:  
rechtskunde für König Kunde«:  
kosten lose Vorträge, infostände in den 
beratungszentren Potsdam, frankfurt (Oder) 
sowie cottbus, kostenlose flyer, Quiz

5.6.      beteiligung am internationalen tag der  
Umwelt »energiewende mit gestalten – 
energie clever nutzen!« mit Klimaschutz- 
aktionsstand beim Krugparkfest in  
brandenburg an der havel

7.6.      infostand bei der Veranstaltung  
»helfende hände« in frankfurt (Oder)

8.6.    infostand auf dem tag der offenen tür  
der fachhochschule Potsdam 

12.6.   start der hochwasser-hotline der VZb
17.­16.6.  beteiligung an der 20. brandenburgi schen 

seniorenwoche, u.a. mit Vorträgen zu  
Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht

20.6.   Mitgliederversammlung der VZb
28.6.    bilanzpressekonferenz und festkolloquium 

mit staatssekretärin hartwig-tiedt  
zum abschied von VZb-Geschäftsführer  
dr. jur. rainer radloff

01

02

04

05

05

03
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   jULi

31.7.    erfolg für Verbraucher: bGh kippt  
unwirksame Gaspreisklauseln bei rWe 

   aUGUst

12.8.­ 4.9.  durchführung einer repräsentativen  
studie zum image der VZb durch tns  
emnid Medien- und sozialforschung,  
ergebnisbericht: november 2013 

23.8.   Verbraucherinformationstag  
des beratungszentrums cottbus 

   sePteMber

7.9.   stand auf dem falkenseer stadtfest
18.9.    tag der Zahngesundheit,  

aktion im cottbuser tierpark 
26.9.    ernährungsberatung  

beim aktionstag fairtrade 

   

   OKtOber

9.10.   inkrafttreten des Gesetzes gegen unseriöse 
Geschäftspraktiken (»anti-abzocke-Gesetz«)

11. ­ 13.10. stand auf der cottbusbau
14.10.   start der aktion zum Wintersemester 

2013/2014: beratung für studierende  
der Universität sowie fachhochschule 
Potsdam in Verbraucherrecht und anderen 
Verbraucherfragen (in Kooperation mit  
dem asta der Universität Potsdam)

18. ­ 20.10.  infostand auf der herbstMesse cottbus –  
Lausitzer Verbraucher- und erlebnisaus-
stellung

   nOVeMber

9. ­ 10.11.     infostand auf der 11. Lausitzmesse  
senftenberg

15. ­ 16.11.   Zweitägige Weiterbildungsveranstaltung  
für alle beschäftigten der VZb in Lenzen

7. ­ 23.11.  repräsentativbefragung »Verbrauchermonitor 
brandenburg« durch tns emnid Medien-  
und sozialforschung, im auftrag der VZb, 
ergebnisbericht: dezember 2013

   deZeMber

18.12.   VZb stellt strafantrag gegen die  
U+c-rechtsanwälte im fall »redtube«

10

11

12

07

08

09
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aLLGeMeines  
VerbraUcherrecht
Unter dem Titel »Das Spiel mit der Angst« warnte die VZB im September vor einem Inkassoanwalt. Im Namen 
einer türkischen Firma forderte er Gebühren aus vorgeblich telefonisch geschlossenen Gewinnspielverträgen. 
Weitere Abzocker waren 2013 zum Beispiel das vermeintliche »Registergericht Kassel«, das insolvente  
Verbraucher ausnehmen wollte oder Trittbrettfahrer, die gefälschte Zahlungsaufforderungen zum neuen 
Rundfunkbeitrag versendeten. Weitere Themen des Jahres 2013: Preiserhöhungen von Fitnessstudios,  
unlauteres Geschäftsgebaren von Schlüsseldiensten und die Insolvenz der Baumarktkette »Praktiker«.

herr M. aus frankfurt (Oder) bekam es mit der angst zu 
tun, als ein Brief in knallrotem Umschlag ins Haus flat-
terte. der inhalt war ein inkassoschreiben des rechtsan-
walts Patrick richter aus hamburg. für seinen auftrag-
geber, die firma atli telemarket Ltd., forderte er über  
200 euro an ausstehenden Zahlungen und inkasso-
gebühren. herr M. habe sich telefonisch beim Gewinn-
spielclub MWs-2010 angemeldet. die VZb riet herrn M. 
und den weiteren betroffenen brandenburgern, der for-
derung schriftlich zu widersprechen.

Manche sportstudios behalten sich vor, Preiserhöhun-
gen in beliebiger höhe auf ihre Mitglieder umzulegen. 
Wer in laufenden Verträgen die Preise erhöhen will, muss 
Gründe und angemessenheit deutlich in den Vertragsbe-
dingungen regeln. daher mahnte die VZb auch 2013 wie-
der fitnessstudios ab und klärte sportstudiomitglieder 
über ihre rechte auf.

auch schlüsseldienste waren in diesem jahr ein the-
ma. denn auf dem Markt tummeln sich einige schwarze 
schafe, die die notsituation der Verbraucher oft aus-
nutzen. der beliebteste trick: einige anbieter täuschen 
in telefonbüchern mit regionalen adressangaben und 
lokalen Vorwahlen vor, direkt aus der region zu kom-
men. doch dabei sitzen die anbieter oft nicht einmal im 
gleichen Bundesland oder sind gar nicht auffindbar. Wer 
eine solche firma beauftragt, bekommt meist horrende  
anfahrtspauschalen in rechnung gestellt. Wenn der Ver-
braucher die rechnung dann im nachgang beanstanden 
möchte oder eine reklamation hat, scheitert dies leider 
oft schon an der ermittlung der identität. ebenso stellt 
es die VZb vor Probleme, wenn sie die betreffenden  

anbieter abmahnen will. daher hat sie arbeitskontak-
te zum fachverband europäischer sicherheits- und 
schlüssel fachgeschäfte e. V. aufgebaut, um auf diesem 
Weg zu erreichen, dass »scheinadressen« dubioser an-
bieter entlarvt und unseriöse Geschäftspraktiken einge-
dämmt werden.

Pünktlich zur beantragung des insolvenzverfahrens 
durch die baumarktkette »Praktiker« hat die VZb mit  
einer vielzitierten Pressemitteilung zu Verbraucherrechten 
bei firmeninsolvenz informiert. denn die Verunsicherung 
der Kunden war groß, es kamen fragen auf wie: »Was 
tun mit fehlerhafter Ware?«, »Kann ich Gutscheine noch 
einlösen?« und »bekomme ich meine Vorauszahlung  
zurück?«. 
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reise Und MObiLität
Anfang 2013 wurde der Fernbusmarkt liberalisiert. Viele neue Möglichkeiten, sollte man meinen. Doch  
Brandenburger profitieren davon nur sehr eingeschränkt. Erneut versuchten Flugportale, ihren Kunden  
versteckte Servicegebühren unterzujubeln. Und die VZB klärte über die Rechte von Reisenden auf, die  
Urlaub in einem Hochwassergebiet gebucht hatten. In einem gemeinsamen Projekt mit dem Verkehrsverbund 
Berlin­Brandenburg (VBB), das in 2014 fortgesetzt wird, ermittelte die VZB unter Reisenden im ÖPNV deren 
Wünsche für ein barrierefreies Reisen und Wissen über Fahrgastrechte bei Ausfall bzw. Verspätung.

fernbuslinien erobern den Markt. doch in brandenburg 
gibt es kaum geeignete haltestellen. brandenburger 
Verbraucher profitieren daher bislang nur sehr einge-
schränkt von den Vorteilen der neuen busverbindungen. 
die Kommunen sollten auf die anbieter zugehen und 
tragfähige Konzepte für brandenburg entwickeln, forder-
te daher die VZb 2013. denn gerade in einem flächenland 
mit weiten entfernungen und zum teil geringer bevölke-
rungsdichte können zumeist umsteigefreie fernbuslinien 
eine gute alternative zum schienenverkehr darstellen. 
Um fernbusreisende über ihre rechte zum beispiel bei 
ausfall oder Verspätung aufzuklären, erarbeitete die VZb 
einen Infoflyer, der in allen Beratungsstellen des Landes 
kostenlos zur Verfügung steht.

Wieder gab es ärger mit flugportalen und deren für Ver-
braucher versteckte und erst nachträglich geltend ge-
machten Kosten. eine Verbraucherin erhielt beispiels-
weise erst nach der buchung eine rechnung über  
50 euro service-fee. derartige Praktiken sind der VZb 
gut bekannt und bereits von Gerichten untersagt worden  
(unter anderem Landgericht Leipzig, Urteil vom 8.3.2013, 
aZ: 05 O 2324/12). Von der VZb beraten, wies die Ver-
braucherin die Zahlungsforderung erfolgreich zurück.

Fernbusflyer der VZB 
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finanZen
Auch zum Thema Dispozinsen führte die VZB eine Umfrage durch. Ergebnis: Fast die Hälfte der Girokonto­
inhaber kannte ihren Dispozins nicht. Die VZB fordert daher mehr Transparenz. Die Pfändungsschutzkonten 
beschäftigten die Verbraucherschützer auch weiterhin, da einige Banken überhöhte Kontoführungsgebühren 
verlangten. Und ein Abzocker versuchte, Verbrauchern Reservierungsrechte für »Goldaktien« per Post­Ident­ 
Verfahren unterzujubeln.

Wie die VZb mit einer repräsentativbefragung heraus-
fand, haben in 2013 laut eigenen angaben mehr als ein 
Viertel der brandenburger ihr Konto überzogen – fünf Pro-
zent sogar häufiger oder mit höheren Beträgen.iii Wenn 
das Girokonto innerhalb des mit der bank vereinbarten 
rahmens überzogen wird, werden dispozinsen fällig.  
deren höhe ist teilweise erheblich und kann von bank zu 
bank stark differieren. Ganze 43 Prozent der befragten 
gaben unumwunden zu, ihren dispozins nicht zu kennen 
(vgl. abb.). Viele schätzten dessen höhe falsch ein. des-
halb fordert die VZb – auch 2014 im Kontext von Kommu-
nal- und Landtagswahlen – eine transparente darstellung 
der dispozinsen und deren anpassungsmechanismen.

auch in 2013 verlangten einige banken immer noch über-
höhte Kontoführungsgebühren für Pfändungsschutz-
konten, so dass die VZb und der vzbv abmahnverfahren 
einleiteten. die Verfahren gegen die Vr bank Prignitz, die 
sPK Märkisch Oderland sowie Volksbank Oder-spree, die 
die VZb an den vzbv abgegeben hatte, wurden erfolgreich 
abgeschlossen.

Mit einer zwielichtigen Masche schob die firma Gold 
international se Verbrauchern Verträge über finanzpro-
dukte unter. betroffene stimmten telefonisch der Zusen-
dung von informationsmaterial über Produkte wie die 
»Goldaktie« zu, bekamen jedoch mit ihrer Unterschrift 
im Post-ident-Verfahren einen Vertrag untergejubelt. die 
Verbraucherzentrale brandenburg klärte Verbraucher 
dazu über die Medien sowie in den beratungsstellen des 
Landes auf. bester rat: Wer den inhalt nicht kennt, sollte 
den empfang von schreiben nicht schriftlich quittieren. 
für alle, die auf die Masche der Gold international her-
eingefallen sind, stellte die Verbraucherzentrale einen 
Musterbrief bereit. 

höhe des dispozines
in %

»Der Dispozins ist der Zins, den Sie bezahlen  
müssen, wenn Sie Ihr Girokonto innerhalb des  
mit Ihrer Bank vereinbarten Verfügungsrahmens 
überziehen. Wie hoch ist Ihr aktueller Dispozins  
bei Ihrer Hausbank?«

Basis: 1.000 befragte, darunter 273 befragte,  
die in den letzten 12 Monaten einen dispokredit  
in anspruch genommen haben.

43 weiß nicht, keine angabe

16 bis unter 12 %

14 bis unter 14 % 

6 unter 4 %

3 bis unter 6 %

3 bis unter 8 %

bis unter 10%7

7 über 14%

4 von 10 
Befragten 

kennen 
ihren Zinssatz 

nicht
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VersicherUnGen
Die VZB fordert, dass jeder Bürger eine Elementarschadenversicherung abschließen können soll. Das 
»Jahrhunderthochwasser« im Juni 2013 hat wieder bestätigt, wie groß der Handlungsbedarf ist. Auch in der 
Bevölkerung ist die Akzeptanz einer solchen Forderung vorhanden, wie die VZB in einer Studie herausfand. 
Was sonst im Jahr 2013 geschah: Die VZB prüfte anlässlich des Weltverbrauchertages die Versicherungen  
der Brandenburger. Außerdem reichten nach einem weiteren Urteil des BGH zu unwirksamen Klauseln in 
Lebensversicherungen viele Verbraucher ihre Lebensversicherungsverträge zur Prüfung ein. 

brandenburg hatte im jahr 2013 erheblich unter so ge-
nanntem »jahrhunderthochwasser« zu leiden. die VZb 
bot daher gemeinsam mit anderen Verbraucherzentra-
len eine bundesweite telefonhotline zur beantwortung 
der drängendsten fragen an. es kristallisierte sich her-
aus, dass Geschädigte oftmals keinen oder nur unzurei-
chenden elementarschadenschutz besaßen. nach dem 

hochwasser kündigten einige Versicherer bestehende 
elementarschadenversicherungen und erhöhten Preise 
und selbstbeteiligungen. in besonders stark gefährde-
ten hochwassergebieten der Zone 4 werden so gut wie 
keine Versicherungen angeboten. die VZb wollte ge-
nauer wissen, wie die bevölkerung dazu steht und fand 
heraus: 82 Prozent der brandenburger plädieren dafür, 

elementarschadenversicherung  
für alle
in %

elementarschadenversicherung  
für alle bei höheren Kosten
in %

» […] Sollten Versicherungsunternehmen verpflichtet werden,  
jeden Bürger, der eine Elementarschaden versicherung abschließen 
möchte, zu versichern?«

Basis: 
1.000 befragte

Basis: 816 befragte  
(befürworter der ersten frage)

ja
nein
weiß nicht, keine angabe

3/4 
der Befürworter 

würden auch 
höhere Kosten 

akzeptieren
75

23

2

82

15

ja
nein
weiß nicht,  
keine angabe

Eindeutige 
Mehrheit 

für aufnahmepflicht 
seitens der 
Versicherer

3
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dass Versicherungsunternehmen dazu verpflichtet wer-
den, jeden zu versichern, der eine elementarschadenver-
sicherung abschließen möchte (vgl. abb.). selbst wenn 
dann gegebenenfalls höhere Kosten entstehen, die auf 
andere Versicherungsnehmer oder den steuerzahler 
umgelegt würden, sprechen sich von den befürwortern 
noch immer 75 Prozent für eine solche Verpflichtung der 
Versicherungsunternehmen aus. Mittlerweile gibt es im 
Koalitionsvertrag auf bundesebene zumindest einen Prü-
fauftrag hierzu.

die VZb beteiligt sich als Kooperationspartner an dem von 
der Landesregierung im august 2013 ins Leben gerufenen 
naturgefahrenportal www.naturgefahren.brandenburg.de. 
sie bietet unabhängige beratung für den richtigen Versi-
cherungsschutz z.b. gegen hochwasser.

Zum Weltverbrauchertag am 15. März wollte die VZb von 
den brandenburgern wissen: »sind sie gut versichert?« 
Mit einem fragebogen, der in den beratungsstellen so-
wie online ausgefüllt werden konnte, wertete sie den 
Versicherungsschutz der brandenburger aus. das ergeb-
nis: neben einem großen Mittelfeld von überwiegend 

gut versicherten bürgern zeigten sich auch ausreißer: 
Längst nicht jeder verfügte über die Privathaftpflicht als 
wichtigste sachversicherung. fast zehn Prozent der be-
fragten haben diese Versicherung nicht abgeschlossen. 
dabei kann selbst ein kleines Missgeschick katastropha-
le folgen haben und existenzen vernichten. als dank für 
ihre teilnahme erhielten die Verbraucher die sonderpub-
likation »sind sie gut versichert? ihr persönlicher Versi-
cherungs-check«, mit der sie ihren Versicherungsschutz 
im selbsttest überprüfen konnten. allen Verbrauchern, 
die weitergehende fragen hatten, empfahl die VZb ihre 
unabhängige Versicherungsberatung. der Versiche-
rungs-check fand in Kooperation mit der Verbraucherzen-
trale berlin statt. 

nach einem weiteren Urteil des bGh zu unwirksamen 
Klauseln hinsichtlich abschlusskosten und stornogebüh-
ren reichten viele Verbraucher ihre Lebensversicherungs-
verträge bei der VZb zur Prüfung ein. die Verbraucher-
schützer gaben den ratsuchenden rechtliche hinweise, 
ob deren Verträge von den bGh-Urteilen erfasst waren 
und wie sie gegebenenfalls nachzahlungen einfordern 
konnten.

Das Naturgefahrenportal 
des Landes Brandenburg
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Der Versicherungs-Check 
der VZB
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ein erster schritt ist getan: auf initiative der Verbraucher-
zentralen wurden vermeintlichen Urheberrechtsverlet-
zungen bei film- oder Musikdownloads aus dem internet 
per Gesetz ein Kostenlimit gesetzt. damit müssen sich 
abmahnanwälte auf weniger einträgliche Geschäfte ein-
stellen. abmahngebühren sollen durch das so genannte 
»anti-abzock-Gesetz« im regelfall maximal 155 euro be-
tragen dürfen. der außergerichtliche streitwert ist dabei 
auf 1.000 euro begrenzt. allerdings sind im einzelfall auch 
höhere anwaltsgebühren erlaubt. die VZb musste in ih-
ren Urheberrechtsberatungen jedoch feststellen, dass die 
neuen regelungen bereits konsequent von den rechtein-
habern bzw. ihren anwälten ausgehöhlt wurden, indem 
die abmahngebühren zwar niedrig, der angesetzte streit-
wert jedoch deutlich höher kalkuliert wurde als zuvor üb-
lich. hier ist noch einiges zu tun. insbesondere auch im 
Lichte der redtube-abmahnwelle fürchtet die VZb eine 
Zunahme von Massenabmahnungen insbesondere mit 
dem Ziel, schnelles Geld zu verdienen. 

rundfunkbeiträge
insbesondere zu jahresbeginn gab es viele fragen zur 
Umstellung der gerätebezogenen rundfunkgebühren 
auf die wohnungsbezogenen rundfunkbeiträge. des-
halb wurde das neue beratungsangebot der VZb dazu –  
sowohl in der persönlichen beratung als auch über die 
extra eingerichtete hotline – gut genutzt. 

fragen traten insbesondere zu möglicher befreiung und 
Reduzierung der Beiträge auf. Auch die Beitragspflicht 
von datschen in und außerhalb von Kleingärten war in 
brandenburg ein großes thema. 

Zum jahresende häuften sich anfragen von noch nicht 
angemeldeten Verbrauchern. dabei ging es besonders 
um die rechtlichen Konsequenzen bei einer verspäteten 
oder nichtanmeldung. besonders interessierte die rat-
suchenden, ob nachzahlungen auf sie zukämen.

diGitaLe WeLt
Bei den massenhaften Abmahnungen wegen vermeintlicher Urheberrechtsverletzungen erzielten die  
Verbraucherzentralen einen ersten Erfolg: Auf ihre Initiative hin wurde per Gesetz ein Kostenlimit gesetzt. 
Währenddessen war die Beratung zu Telefon­ und Handyverträgen wie immer ein Dauerbrenner. Meist ging 
es um nicht nachvollziehbare Posten in der Rechnung oder um Probleme bei der Kündigung von Verträgen. 

nachrUf

Schweren Herzens, aber dankbar für die schöne 
gemeinsame Zeit, haben wir Abschied von unserem 
lieben Kollegen

Norbert Richter

genommen, der am 25.01.2014  
nach schwerer Krankheit von uns gegangen ist.

Norbert Richter hat sich als engagierter Experte,  
besonders im Bereich Telekommunikationsrecht, 

für die Fortentwicklung des Verbraucherschutzes 
eingesetzt. 

Für uns ist der Verlust dieses zuversichtlichen  
und hilfsbereiten Menschen noch unfassbar.

Wir werden ihm ein ehernes Andenken bewahren.

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,  
der betriebsrat, die Geschäftsführung und der  
Vorstand der Verbraucherzentrale brandenburg.
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enerGie
Zahlreiche Gaskunden konnten sich 2013 auf Rückzahlungen freuen. Gleichzeitig initiierte die VZB  
eine Kooperation mit einem Wohnungsbauunternehmen, damit noch mehr Verbraucher in den Genuss  
der Energiesparberatung kommen.

Mitte des jahres erklärte der bundesgerichtshof Klauseln 
zur Preisanpassung des energieversorgers rWe für unzu-
lässig. da entsprechende, vom bGh gekippte Klauseln 
von verschiedenen energieversorgern genutzt werden, 
beriet die VZb brandenburger Verbraucher zu der frage, 
ob ihnen auch rückzahlungen zustünden.

die VZb führte die durch das bundesministerium für 
Wirtschaft und energie (bis dezember 2013: bundes-
ministerium für Wirtschaft und technologie) geförderte 
energiesparberatung weiter. Zur steigerung der bera-
tungskontakte initiierte sie eine Kooperation mit Woh-
nungsbaugesellschaften sowie arbeitsagenturen bzw. 
jobcentern im Land brandenburg. 

innerhalb der energiesparberatung können Verbraucher 
sowohl eine stationäre beratung in einer von 31 bera-
tungsstellen und -stützpunkten im Land brandenburg 
wahrnehmen, als auch einen energie-check bei sich zu 
hause buchen. 

die energie-checks wurden von den ratsuchenden  
weiterhin gut angenommen. besonders nachgefragt war 
diese energetische Vorsorgeuntersuchung in form des 
Gebäude-checks bei den eigenheimbesitzern, die dabei 
wertvolle hinweise zu sparmaßnahmen bekamen, die oft 
auch mit wenig finanziellem Aufwand möglich sind. 

die VZb erweiterte ihr netz für stationäre energieberatun-
gen um den standort beeskow. themenschwerpunkte in 
der stationären beratung waren neben der Prüfung von 
heizkosten- und energieabrechnungen besonders die 
sanierung von heizanlagen und die Warmwasserberei-
tung einschließlich der möglichen förderungen. auch 
benötigten viele Verbraucher hilfe beim Wechsel des 
energieanbieters.

VZB-Energie berater Günther Zierenberg (r.) führt einen  
Energie-Check durch
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GrenZ überschreitendes 
VerbraUcher recht
Weiterhin im Repertoire der VZB: Die deutschlandweit einzige Beratung zu deutsch­polnischem Verbraucher­
recht. Außerdem brachte sie eine beispiellose wissenschaftliche Studie zum Thema der grenzüberschreiten­
den Rechtsdurchsetzung auf den Weg. 

über die hälfte der brandenburger haben schon einmal in 
Polen eingekauft.iii 13 Prozent zählen sogar zu den regel-
mäßigen Grenzgängern (vgl. abb.). Weitere 20 Prozent 
kaufen immerhin gelegentlich in Polen ein oder nehmen 
dienstleistung polnischer Unternehmen in anspruch.  
dabei kann es aber auch zu Problemen kommen. 

deshalb betreibt die VZb in frankfurt (Oder) das 
deutsch-Polnische Verbraucherinformationszentrum (ViZ). 
das ViZ unterstützte Verbraucher auch 2013 mit recht-
lichem rat bei Problemen mit Vertragsgestaltung und 
-abwicklung im nachbarland. bei bedarf nahmen die 
zweisprachigen juristen der VZb mit Kenntnissen in bei-
den rechtssystemen zudem außergerichtliche rechts-
vertretungen gegenüber polnischen sowie deutschen 
Unternehmen wahr. Zu den schwerpunkten der beratung 
zählten Gewährleistung bei Kauf- und Werkverträgen, 
Probleme im bereich der Gesundheitsdienstleistungen, 
reiserecht und internetverträge. besonders widmeten 
sich die juristen 2013 der Problematik der grenzüber-
schreitenden Pflege- und Haushaltsdienstleistungen.

Mit einem Workshop in Poznań im Mai startete das ViZ 
in Kooperation mit der polnischen Verbraucherschutz-
organisation federacja Konsumentów mit der realisierung 
des forschungsprojekts »Grenzüberschreitende rechts-
durchsetzung in Verbrauchersachen im deutsch-polni-
schen Grenzgebiet«. anhand einer umfangreichen befra-
gung von richtern und Verbrauchern ende 2013 erforscht 
das ViZ, in welchem Umfang Verbraucher den rechtsweg 
im falle eines grenzüberschreitenden streits tatsächlich 
nutzen, welche objektiven und subjektiven Kriterien sie 
vom rechtsweg abhalten und wie hoch der tatsächli-
che Wissenstand zum thema der grenzüberschreiten-
den rechtsdurchsetzung ist. das Projekt läuft noch bis  
31. dezember 2014 und wird gefördert durch die eU.

einkauf oder dienstleistungen in Polen
in %

»Haben Sie oder jemand in Ihrem Haushalt  
schon einmal eine Ware bei einem Händler  
in Polen gekauft oder eine Dienstleistung  
eines polnischen Unternehmens in Anspruch  
genommen? […]«

Basis: 1.000 befragte, darunter 259,  
die innerhalb von 50 km entfernung  
zur polnischen Grenze wohnen

ja, häufig

nein, noch nie

ja, gelegentlich

ja, selten

43

13

20

24
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LebensMitteL  
Und ernährUnG
Ein Marktcheck der Verbraucherzentralen zeigte: Wer laktose­ oder glutenfreie Lebensmittel kauft, ohne dass 
es gesundheitlich notwendig ist, zahlt erheblich mehr, hat aber keinen besonderen Vorteil. In einer weiteren 
Untersuchung entlarvten die Verbraucherschützer Süßmacher in Lebensmitteln. Neben Zucker enthielten  
die Zutatenlisten 70 weitere Begriffe für Süßmacher. Zur Verbraucherinformation wurde hierzu umfangreiches 
Aktionsmaterial erstellt. Darüber hinaus waren die Ernährungsberaterinnen ganzjährig mit Aktionen in  
Brandenburg im Einsatz.

für gesunde Verbraucher haben laktose- oder glutenfreie 
Produkte keinerlei Vorteile. dennoch erwecken hersteller 
und händler oft den eindruck, dass nur durch Konsum 
dieser Produkte Gesundheit und Wohlbefinden gestei-
gert wird. dieser zweifelhafte nutzen schlägt mit zwei- 
bis vierfachen Preisen zu buche – so ein weiteres ergeb-
nis der bundesweiten Gemeinschaftsaktion. 

in einem weiteren Marktcheck nahmen die Verbraucher-
zentralen verdeckte süßende Zutaten in verarbeiteten 
Lebensmitteln unter die Lupe. neben dem begriff Zucker 
fanden sie 70 andere bezeichnungen für Zutaten, die 

Impressionen vom  
Workshop in Poznań

Auf der Internationalen Grünen Woche  
klärte die VZB über süßende Zutaten auf Bild: VZB
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zum süßen dienen oder zum Zuckergehalt beitragen. 
Mit flyer, interaktivem Quiz und süßmacherapp sowie 
umfangreicher Medienarbeit informierte die VZb rund 
um das thema. erfolgreich: sie war sowohl in der Zeit 
und der MOZ als auch im Gesundheitsmagazin Praxis 
sowie in diskussionsrunden vertreten. die aufklärung 
über süßende Zutaten stand auch im Mittelpunkt des 
aktionsstandes auf der internationalen Grünen Woche. 
anhand von nährwerttabellen auf den Produkten kann 
man schnell erkennen, wie viel Zucker enthalten ist, 
auch ohne die Zutatenliste zu entziffern. doch noch ist 
eine nährwerttabelle nur freiwillig auf dem etikett. erst 
ab 2016 werden hersteller per eU-Verordnung dazu ver-
pflichtet. Die VZB forderte Hersteller im Rahmen der Ak-
tion auf, den süßgeschmack von Lebensmitteln generell 
zu senken. die Marktchecks erfolgten im rahmen einer 
Gemeinschaftsaktion der Verbraucherzentralen gefördert 
durch das bundesministerium für ernährung und Land-
wirtschaft (bis dezember 2013: bundesministerium für 
ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz).

im Landesauftrag informierten die ernährungsbera-
terinnen in 375 Gruppenberatungen, Vorträgen und 
diskussionsrunden mehr als 13.000 Verbraucher aller 
altersgruppen über ausgewogenes essen und Lebens-
mittelkennzeichnung als schlüssel für eine gesundheits-
bewusste ernährung. 

die meisten aktivitäten fanden für die Zielgruppen junge 
familie, Kita und schule statt. auch wurde der interne-
tauftritt www.fruehstuecksfreunde.de aktualisiert. die 
seite soll diejenigen unterstützen, die in schule oder 
Kita frühstücksaktionen durchführen wollen. damit soll 
die bedeutung der wichtigsten Mahlzeit des tages bei  
eltern sowie im schulunterricht stärker in den Mittel-
punkt gerückt werden. 

nach wie vor stark nachgefragt war auch die interaktive 
hygieneausstellung »reiner Genuss«. sie hilft, informa-
tionslücken zu mikrobiellen risiken beim Umgang mit 
Lebensmitteln zu erkennen und durch hinweise zur halt-
barkeit Verschwendung zu minimieren.

Flyer der VZB zu Süßmachern  
in Lebensmitteln
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das PrOjeKt  
»WirtschaftLicher  
VerbraUcherschUtZ«

Die Schwerpunktthemen Finanzmarkt, Digitale Welt und Unlauterer Wettbewerb gaben den Rahmen für das 
in Kooperation mit den weiteren Verbraucherzentralen durchgeführte Projekt »Wirtschaftlicher Verbraucher­
schutz« vor. Die VZB gab eine Verbraucherzeitung heraus, die sie als Beilage in Tageszeitungen landesweit 
verteilte. Besonders engagierte sich die VZB für eine Aktion zum Gewährleistungsrecht: Hier entwarf sie ein 
Onlinequiz, erarbeitete Vorträge und führte eine Aktionswoche durch. 

durch das von bund und Land geförderte Projekt »Wirt-
schaftlicher Verbraucherschutz« wurden Verbraucher zu 
den schwerpunkten digitale Welt und finanzdienstleis-
tungen informiert und aufgeklärt. 

im juli gab die VZb in Kooperation mit anderen Verbrau-
cherzentralen eine sonderausgabe der Verbraucherzei-
tung heraus, die Wissenswertes rund um die schwer-
punktthemen bereithielt. Um möglichst viele bürgerinnen 
und bürger zu informieren, ließ die VZb die Verbraucher-
zeitung als beilage in den brandenburger tageszeitungen 
in einer Auflage von 30.000 Stück ausliefern. 

in der Praxis verweigern händler ihren Kunden die gesetz-
lichen Gewährleistungsrechte häufig, wie die Verbrau-
cherzentralen in einer großangelegten aktion feststellen 
mussten. Von april bis september wurden bundesweit 
rund 4.000 reklamationsfälle ausgewertet. als beson-
ders kundenunfreundlich taten sich elektro- und Möbel-
händler hervor (vgl. abb.). rund 1.900 der Verbraucher-
beschwerden betrafen diese branchen. die VZb möchte 
Verstöße der händler künftig mit kollektiven rechtsmit-
teln noch stärker sanktionieren. an den Gesetzgeber rich-
tet sich die forderung, die fristen im derzeit bestehen-
den Gewährleistungsrecht auf den juristischen Prüfstand  
zu stellen. die VZb hat zwei Vorträge zum gesetzlichen 
Gewährleistungsrecht beim Kauf erarbeitet, einen für die 
aufklärung von Verbrauchern und einen für die schulung 
von anbietern. diese wurden den Verbraucherzentralen 
bundesweit zur nutzung zur Verfügung gestellt. außerdem 
veranstaltete die VZb in der ersten juniwoche landesweit 
aktionen zum thema.

eine weitere innerhalb des Wirtschaftlichen Verbraucher-
schutzes umgesetzte Maßnahme war die Produktion von 
ringordnern für Verbraucher. durch integriertes informati-
onsmaterial bieten sie fachliche hilfe in sachen riester-
sparen und sind darüber hinaus zum sortieren der Unter-
lagen geeignet. hier gab es viel positives feedback von 
Verbrauchern, die mithilfe der Ordner endlich struktur in 
ihre Unterlagen bringen konnten. Zusätzliche hilfe beka-
men riestersparer mit einer umfangreichen faltblattserie.

beschwerden nach branchen  
bei Gewähleistungsaktion
in %

elektro: telefon, computer, Unterhaltungs elektronik, 
foto

28  

haushalt: Möbel, einrichtungsgegenstände

21  

auto und Verkehr12

haushaltsgroßgeräte10

bekleidung: schuhe, Lederwaren7

haus und Garten7

haushaltkleingeräte5

sonstiges10

Basis: 3.880 Verbraucherbeschwerden
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PfLeGerechts - 
beratUnG ZUM »WbVG«
Die Zahl der Pflegebedürftigen in Brandenburg ist absehbar stark steigend: Von derzeit rund 100.000 auf 
voraussichtlich über 160.000 im Jahr 2030.IV Damit wächst auch der Beratungsbedarf zu vertragsrechtlichen 
Problemen. Doch auch 2013 war es der VZB nur möglich, innerhalb von befristeten Projekten zum Wohn­  
und Betreuungsvertragsgesetz (WBVG), einem Teilgebiet des Pflegevertragsrechts, zu beraten. Hier besteht 
deutlicher Nachholbedarf.

Mit gleich drei Projekten war die VZb 2013 im bereich 
der beratung zum WbVG tätig. bis zum 31. Mai lief das 
Projekt »Wohn- und betreuungsvertragsgesetz (WbVG) – 
stärkerer Verbraucherschutz für mehr selbstbestim-
mung«, gefördert durch das bundesministerium für fa-
milie, senioren, frauen und jugend (bMfsfj). Zielgrup-
pe waren Verbraucher und Multiplikatoren. insgesamt 
hielten die juristinnen vier Vorträge vor über 100 Multi-
plikatoren (unter anderem vor betreuern, Mitarbeitern 
einzelner Pflegestützpunkte, Pflegeberatern sowie deren 
teamleitern und Mitglieder des sprecherausschusses der 
selbsthilfevereine). hinzu kamen 50 einzelberatungen 
und zwei informationsveranstaltungen für Verbraucher. 

das neue, durch das bMfsfj ab 1. juni geförderte Projekt 
heißt »höherer Verbraucherschutz nach dem Wohn- und 
betreuungsvertragsgesetz – neue Wohnformen für ältere 
Menschen und einrichtungen der behindertenhilfe«. hier 
wurden bis jahresende fast 160 telefonische beratungen 
durchgeführt. Zudem führten die Verbraucherschützer 
eine Marktrecherche zur allgemeinen Marktlage neuer 

Wohnformen und einrichtungen der behindertenhil-
fe in brandenburg und bayern durch.

ergänzend erhielt die VZb eine Zuwendung des Landes 
brandenburg aus Mitteln der Lotto-Konzessionsabgabe 
für das vom 1. august bis 31. dezember befristete Projekt 
»Wohn- und betreuungsverträge auf dem Prüfstand –  
nur der wissende Verbraucher handelt selbstbestimmt. 
Multiplikatoren als sprachrohr der Verbraucherzentrale«. 
innerhalb des Projektes wurden zehn Vortragsveranstal-
tungen vor über 100 Multiplikatoren gehalten. 

eine institutionalisierte, umfassende und für die Ver-
braucher verlässlichere Pflegerechtsberatung wäre von 
Nöten. Denn neben dem Zuwachs an Pflegebedürfti-
gen in brandenburg in den kommenden jahren gibt es  
generell viel Beratungsbedarf zu pflegevertragsrecht-
lichen Problemen zwischen Verbrauchern und anbietern –  
einem feld, in dem unabhängige beratung in branden-
burg ausschließlich durch die VZb erfolgt. 

so hat die VZb mit einer repräsentativen befragung he-
rausgefunden, dass fast ein fünftel (18 Prozent) der 
Brandenburger mit Pflegefällen im persönlichen Umfeld 
vor vertraglichen Problemen stand (vgl. abb.).iii dazu ge-
hören beispielsweise unangemessene Vertragsklauseln, 
ungerechtfertigte Preiserhöhungen, fehlerhafte abrech-
nungen, schlecht- bzw. nichtleistungen oder Pro bleme 
bei der Kündigung. Häufig unternehmen Verbraucher 
aber aus Unkenntnis oder weil sie mit der situation insge-
samt überfordert sind nichts oder nicht das richtige. des-
halb muss künftig privatrechtlicher Verbraucherschutz in  
einem nachhaltigen Pflegesystems eine stärkere Rolle 
spielen – auch präventiv.

Eine Beraterin der VZB steht Rede und Antwort zum 
WBVG in rbb zibb, (Ausstrahlung: 1.7.13)
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seMinarreihe  
»aUsKOMMen Mit deM  
einKOMMen«
Es ist gar nicht so schwer, seine Ausgaben im Blick zu behalten und mit ein paar einfachen Tricks sogar 
noch zu sparen. Mit der Vortragsreihe »Auskommen mit dem Einkommen« sorgte die VZB auch 2013 wieder 
für Aufklärung rund ums Sparen.

schritt für schritt das budget optimieren, das war das Ziel 
der jeweils fünf Vorträge umfassenden reihe. Gemein-
sam mit den experten der VZb gingen die rund 730 teil-
nehmer zum beispiel auf die suche nach stromfressern 
im haushalt, fanden günstige telefonverträge und lern-
ten, gesunde erfrischungsgetränke für wenig Geld selbst 
zu mixen. besonders interessiert an den Vorträgen waren 
familien, bürger aus einkommensschwachen haushal-
ten, berufsstarter und alleinerziehende.

an zehn Orten in brandenburg wurden in Kooperation mit 
ausgewählten Lokalen bündnissen für familie bzw. netz-
werken Gesunde Kinder jeweils fünf Vorträge angeboten: 
»Wie behalte ich den überblick über meine ausgaben?«, 
»tipps und tricks rund um internet und telefon«, »Güns-
tig einkaufen und gesundheitsbewusst ernähren«, »Wie 
kann ich strom- und heizkosten sparen?« sowie »Konto 
und Versicherungen – worauf muss ich achten?«.

für alle teilnehmer sowie zum download im internet gab 
es eine umfangreiche seminarbegleitende broschüre mit 
spartipps. diese wurde 2013 vollständig fachlich überar-
beitet und liegt nun in der 4. Auflage vor.
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Vertragliche Probleme bei der Pflege
in %

61

1821

ja, es gab  
vertragliche Probleme

war damit nicht befasst,  
weiß nicht, keine angabe

nein

»Gab es […] vertragliche Probleme? Sei es  
bei dem Vertrag mit der Betreuungseinrichtung,  
mit dem ambulanten Pflegedienst  
oder dem Vertrag mit der Pflegekraft?«

Basis: 511 Befragte, die Erfahrung mit Pflege  
im persönlichen Umfeld haben oder hatten.
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PatientenberatUnG 
dUrch die UPd
Hohen Beratungsbedarf gab es unter Patienten. Dafür standen den Brandenburgern die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Beratungsstelle Potsdam der Unabhängigen Patientenberatung Deutschlands (UPD) zur 
Verfügung. Ende des Jahres gab es einen Ansturm von Verbrauchern, die sich zu Beitragsschulden bei ihrer 
Krankenkasse beraten lassen wollten.

nur neun Prozent der brandenburger sind zufrieden mit 
dem Gesundheitssystem.iii die Mehrheit stört insbe-
sondere Wartezeiten auf einen arzttermin und langes sit-
zen im Wartezimmer (66 bzw. 60 Prozent). immer noch  
42 Prozent der brandenburger ärgert, dass die Kranken-
kassen ihnen Leistungen verweigern, die ihnen ihrer 
Meinung nach zustehen. Und 37 Prozent stört, dass ihr 
arzt ihnen sogenannte individuelle Gesundheitsleistun-
gen verkaufen möchte, also Leistungen, die sie komplett 

selbst zahlen müssen. in allen fällen deutlich besser 
schätzen die Lage Privatversicherte ein (vgl. abb.). 

Um die Orientierung im Gesundheitswesen zu erleichtern 
und die eigenverantwortlichkeit der Patienten zu stärken, 
informierte das team der UPd daher zu Patientenrechten, 
Leistungen der Krankenkassen und gesetzlichen neu-
regelungen und klärte über behandlungsmöglichkeiten 
und deren Kosten auf. die VZb fungierte gemeinsam mit 

ärgernisse im Gesundheitssystem
in %

»Wenn Sie an unser Gesundheitssystem denken,  
worüber ärgern Sie sich besonders?«

vor allem 
gesetzlich Versicherte 

klagen über lange  
Wartezeiten bei der  
terminvergabe und 

im Wartezimmer

privat versichert
Mehrfachnennungen möglich

gesetzlich versichert Basis: 901 gesetzlich Versicherte und 83 Privatversicherte

lange Warten auf 
behandlungstermin

7028

lange im Wartezimmer 
sitzen müssen

6239

Krankenkasse verweigert 
Leistungen

4433

individuelle Gesundheits-
leistungen selbst zahlen 36 38

arzt nimmt sich  
zu wenig Zeit 23 32

nach eigener Meinung 
falsche behandlung 13 18

bin zufrieden mit unserem 
Gesundheitssystem 198
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dem soVd Landesverband berlin-brandenburg als trägerin 
der beratungsstelle Potsdam der UPd. dabei verantwortete 
die VZb die gesamte Organisation der UPd Potsdam.

die Verbraucherschützer konnten einen anstieg um etwa 
12 Prozent im Vergleich zum Vorjahr auf ca. 3.000 bera-
tungen verzeichnen. Zusätzlich hielten die Patientenbe-
rater über 20 Vorträge bei selbsthilfegruppen, der ren-
tenversicherung und in Unternehmen.

Mit ihren unterschiedlichen Qualifikationen deckten sie 
alle facetten der Patientenberatung ab, da sie sozial- 
und zivilrechtliches, medizinisch-gesundheitliches und 
psychosoziales Know-how vereinen. 

schuldenfrei zurück in die Krankenkasse war zum jah-
resende 2013 das hauptberatungsthema. die eigene 
Presseinformation zum thema wurde so oft aufgegriffen 

dass das aufkommen an beratungsanfragen speziell zu 
diesem thema teilweise nicht mehr durch die drei Mit-
arbeiter in Potsdam bedient werden konnte. Zeitweise 
mussten sie daher auf das bundesweite beratungstele-
fon verweisen.

hintergrund war folgender: normalerweise müssen Men-
schen, die nicht krankenversichert sind, beiträge nach-
zahlen, sobald sie sich versichern. bis jahresende 2013 
galt jedoch eine ausnahme. Meldete man sich bis zum 
31. dezember bei einer gesetzlichen Kasse, wurden die 
angefallenen beitragsschulden einmalig erlassen. Wer 
früher privat versichert war, kann nur zurück in eine  
private Kasse, musste aber den sonst fälligen Prämienzu-
schlag nicht zahlen.

Presse- Und  
ÖffentLichKeitsarbeit
Mit ihrer regelmäßigen Präsenz in den Medien erreichte die VZB wieder eine Vielzahl von Verbrauchern.  
Sie erklärte die Auswirkungen aktueller Urteile, verbreitete Warnungen vor windigen Anbietern und stellte 
Spartipps zusammen. Höhepunkte waren der Versicherungscheck zum Weltverbrauchertag und die Aktions­
woche zu den Gewährleistungsrechten. 

die VZb betreibt eine vielfältige Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit. sie setzt themen auf die agenda, die zur auf-
klärung und information insbesondere der brandenbur-
ger Verbraucher wichtig sind und steht für anfragen der 
Medien bereit. dabei setzt sie auf ein breites instrumen-
tarium: neben der klassischen Pressearbeit (herausgabe 
von Pressemitteilungen, interviews und hintergrundge-
spräche mit Medienvertretern) nutzt sie Onlinekommuni-
kation über ihre Website www.vzb.de sowie den account 
www.facebook.com/vzbrandenburg. außerdem plant 
und führt die VZb aktionen, Kampagnen und Veranstal-
tungen durch.

Mit über 1.400 Veröffentlichungen war die VZb in regio-
nalmedien wie der Märkischen allgemeinen Zeitung oder 
der Lausitzer rundschau sowie überregionalen Zeitun-
gen wie der süddeutschen Zeitung und der bild präsent. 
hinzu kamen über 120 tV- und radiointerviews sowie  
diverse nennungen in Onlinepublikationen.

auf der internetseite www.vzb.de stellte die VZb eben-
falls aktuelle information für Verbraucher bereit. über 
113.000 internetnutzer besuchten die seite in 2013. sie 
bietet tagesaktuelle nachrichten und hintergrundinfor-
mationen zu allen von der VZb angebotenen themen –  
von digitaler Welt, über finanzen und Versicherungen 



bis hin zu reise und freizeit. ein servicebereich mit den 
beratungsangeboten der VZb, ein Presseportal sowie ein 
bereich zu Verbraucherpolitik und Verbandsinterna er-
gänzen das angebot. 

rund 30 Prozent der brandenburger sind noch immer 
»offline«.V nicht nur daher hält die VZb ein breites ange-
bot an flyern zur Verbraucherinformation bereit, die in 
allen beratungsstellen des Landes erhältlich sind. 2013 
bekam der Infoflyer, mit dem die VZB über ihre Angebote 

und Leistungen informiert, ein neues Gewand. darüber 
hinaus können Verbraucher eine hohe anzahl umfangrei-
cher broschüren zu verschiedenen themen erwerben.

die VZb führte auch 2013 medienwirksame aktionen 
durch. Mit ihrem Versicherungscheck zum Weltverbrau-
chertag klärte sie die brandenburger z.b. darüber auf, 
welche Versicherungen in welchen Lebenslagen wichtig 
sind. Zur Gewährleistungsaktion der Verbraucherzentra-
len veranstaltete die VZb eine aktionswoche.

WW

UNSERE ANGEBOTE 
UND LEISTUNGEN
Die Verbraucherzentrale stellt sich vor.

   LEISTUNGS ÜBERSICHT 

Persönliche Beratung
Verbraucherberatung (ohne Vertragsprüfung, bis 15 min*)  .... 5 €

Allgemeine Rechtsberatung (bis 30 min*)  ............................ 15 €

Beratung zu Altersvorsorge/Geldanlage/Versicherung 

(bis 30 min*) ....................................................................... 15 €

Außergerichtliche Rechtsvertretung  ..................................... 20 €

zuzüglich für jedes weitere Schreiben  ................................. 15 €

Beratung durch Honorarberater und Anwälte (bis 30 min*)  .. 25 €

Urheberrechtsberatung (bis 60 min*)  .................................. 40 €

Pfl egerechtsberatung/Vorsorgeverfügungen (bis 30 min*) ... 15 €

Erstberatung zum Mietrecht (bis 20 min*) ............................ 15 €

Beratung zum Arbeitslosengeld II (bis 20 min*) .................... 10 €

Grundberatung zum Wohneigentum 

(auch Finanzierungsberatung, bis 60 min*) .......................... 50 €

Berechnung eines Kreditverlaufs .......................................... 30 €

Prüfung einer Vorfälligkeits- und 

Nichtabnahmeentschädigung (je Fall) .................................. 60 €

Prüfung eines Architektenvertrages ....................................100 €

Prüfung eines Bauträger- oder Bauvertrages (je Vertrag) .....150 €

Beratung zum Energiesparen** (bis 30 min*) ......................... 5 €

Klärung spezieller Fragen zu Hause ** .................................. 45 €

Technik-Check (Brennwert- oder Solarcheck)** ..................... 30 €

Gebäude-Check (energetische Sanierung)** ........................ 20 €

Basis-Check (Energiespartipps zu Hause)** ......................... 10 €

Ernährungsberatung (bis 20 min*)  ........................................ 5 €

Patientenberatung (durch die Unabhängige 

Patientenberatung Deutschland) ..................................kostenfrei

Beratung zu deutsch-polnischem Verbraucherrecht 

(durch das Deutsch-Polnische 

Verbraucherinformationszentrum) ................................kostenfrei

Schriftliche Beratung
Schriftliche Beratung / 

E-Mail-Beratung über www.vzb.de  ..................................20,00 €
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Templiner Staße 21
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GESTATTEN, 
VERBRAUCHERZENTRALE!
Die Verbraucherzentrale Brandenburg e. V. ist die wichtigste 
Interessenvertretung der Brandenburger Verbraucher gegen-
über Politik und Wirtschaft. Wir bieten Ihnen unabhängige 
Verbraucherberatung, -information und -bildung auf hohem 
Niveau. Darüber hinaus mahnen unsere Experten Unter-
nehmen ab, die zu Ihren Ungunsten gegen geltendes Recht 
verstoßen. Außerdem klären wir in den Medien, in zahl-
reichen Faltblättern und Broschüren sowie auf www.vzb.de 
über Verbraucherrechte, Abzockmaschen und 
Spartipps auf. 

Wollen Sie aktuelle Informationen und Tipps erhalten? 
Melden Sie sich für unseren Newsletter an: www.vzb.de/newsletter

Persönliche Beratung
Landesweites Termintelefon:
0331 / 98 22 999 5 (Mo bis Fr 9-18 Uhr) 
Terminanfragen online: www.vzb.de/termine

E-Mail-Beratung 
www.vzb.de/emailberatung

Telefonische Beratung
Verbraucherrecht 
09001 / 775 770 (Mo bis Fr 9-18 Uhr)
(1€/min aus dem deutschen Festnetz, mobil abweichend)

Lebensmittel und Ernährung
01805 / 79 13 52 (Mo und Do 10-16 Uhr)
(14 ct/min aus dem deutschen Festnetz, mobil max. 42 ct/min)

Energiesparen
0800 / 809 802 400 
(Mo bis Do 8-18 Uhr, Fr 8-16 Uhr)
(kostenlos aus dem deutschen Festnetz und für Mobilfunkteilnehmer)

IHR KONTAKT ZU UNS

Gefördert durch:

Infoflyer der VZB

Presse­ und Öffentlichkeitsarbeit28 |

PNN, 21.12.2013

Neue Presse, 20.8.2013

MAZ, 23.10.2013

MOZ, 26.10.2013

Die Welt, 16.12.2013
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interessenVertretUnG, 
KOOPeratiOnen Und  
GreMienarbeit
Die VZB machte sich auch 2013 für die Rechte der Verbraucher stark. Beim Forum Verbraucherschutz warb  
sie gegenüber den verbraucherpolitischen Sprechern im Landtag für einen Ausbau der Pflegerechtsberatung.  
Der Verbrauchermonitor wiederum zeigte, was die Brandenburgerinnen und Brandenburger wollen.

Verbraucherrecht wird vornehmlich durch den bund so-
wie die eU gesetzt. hier bringt die VZb ihre stimme über 
den Verbraucherzentrale bundesverband ein. doch stell-
schrauben gibt es auch auf Landes- und kommunaler 
Ebene. Die VZB pflegte daher auch 2013 ihre Kontakte  
zu Ministerien, abgeordneten und Parteien, um hier die 
interessen der Verbraucher einzubringen und deren rech-
te nachhaltig zu stärken. in der verbraucherpolitischen 
strategie des Landes brandenburg wird der VZb dabei ex-
plizit die rolle eines seismografen beigemessen, der die 
Landesregierung in verbraucherpolitischen fragen berät.Vi 

das etablierte politische format der VZb »forum Verbrau-
cherschutz« findet ein- bis zweimal jährlich im Landtag 
statt. die VZb nutzt das forum, um drängende Probleme 
mit den verbraucherpolitischen sprechern aller frak-
tionen zu diskutieren. 2013 gab es ein forum mit dem 
Schwerpunkt Pflegevertragsrecht.

ende 2013 führte tns emnid im auftrag der VZb eine reprä-
sentative befragung der brandenburger bevölkerung ab  
18 jahre durch. Ziel war es, die einstellungen zu verschie-
denen verbraucherpolitischen fragestellungen – unter 
anderem zu den themen elementarschadenversiche-
rung, Dispo zinsen und Kitaernährung – herauszufinden, 
um den Willen der brandenburger Verbraucher in den 
politischen Prozess einzubringen und sie adäquat zu 
vertreten. die ergebnisse der studie hat die VZb genutzt, 
um ihre landespolitischen forderungen für das Wahljahr 
2014 aufzustellen.i+ii

die VZb nahm weiterhin am interministeriellen Gremium 
»arbeitskreis Verbraucherbildung« teil, in dem es um 
Verbraucherbildung, vorrangig an schulen, geht. die VZb 

stellte auch 2013 Weiterbildungsangebote im bereich 
Verbraucherschutz für Lehrer bereit. im april 2013 nahm 
sie an einer Veranstaltung des Landesinstitutes für schu-
le und Medien berlin-brandenburg (LisUM) teil, auf der 
sie Lehrern des fachbereichs Wirtschaft-arbeit-technik 
(W-a-t) ihre angebotspalette vorstellte.

die beratungsstellen verstetigten an ihren standorten die 
Kontakte zu kommunalen Mandatsträgern und behörden. 
Häufig gehören sie bereits zu einem regionalen Netzwerk, 
das partnerschaftlich gemeinnützige Ziele verfolgt. 

als fachbeiratsmitglieder der stiftung Warentest brach-
ten Mitarbeiter der VZb ihre Kompetenzen in fundierte 
Produkttests und bewertungen ein. auch in bundes-
weiten fachgremien wie der deutschen Gesellschaft für 
reise recht sowie verschiedenen netzwerkgruppen des 
vzbv waren sie aktiv. darüber hinaus unterstützte die 
VZb die deutsche Lebensmittelbuchkommission bei der 
festlegung von Verkehrsauffassungen. damit sorgte sie 
für mehr Klarheit bei Kennzeichnung und Werbung. 

in der Kooperation mit der Verbraucherzentrale berlin 
wurde unter anderem der Versicherungscheck anlässlich 
des Weltverbrauchertages gemeinsam durchgeführt.

Um das breite angebot an telefonischen beratungsmög-
lichkeiten zu sichern, setzte die VZb ihre Kooperationen 
mit anderen Verbraucherzentralen bei der telefonischen 
beratung fort – im Verbraucherrecht gemeinsam mit 
den Ländern sachsen-anhalt und thüringen, im bereich 
Lebens mittel und ernährung mit den sächsischen Ver-
braucherschützern.
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QUaLitätssicherUnG  
Und Mitarbeiter-
fOrtbiLdUnG
Laut einer Studie sind die Verbraucher mit der Qualität der Information und Beratung durch die VZB  
zufrieden. Darauf will sie aufbauen. Fortbildungen sind wichtig, um ein gutes Qualitätsniveau zu sichern. 
Deshalb besuchten die Mitarbeiter auch 2013 wieder zahlreiche Schulungsveranstaltungen.

Wer jemals von seiten der VZb beraten wurde, zeigt sich 
laut einer repräsentativbefragung der VZb von der Quali-
tät in hohem Maße überzeugt: 90 Prozent sind sehr bzw. 
ziemlich zufrieden mit der umfassenden und neutralen be-
ratung (vgl. abb.). dabei schätzen die Verbraucher beson-
ders ihre nützlichkeit (95 Prozent) und Glaubwürdigkeit  
(92 Prozent).ii diese hohen Zufriedenheitswerte sind eine 
bestätigung für die qualitätsorientierte arbeit der VZb. 

nichtsdestotrotz bedarf es einer kontinuierlichen Weiter-
bildung der Mitarbeiterschaft sowie einem Qualitätsma-
nagement, um den Verbraucheransprüchen auch weiter-
hin gerecht zu werden.

durchschnittlich sechs tage lang bildeten sich VZb-Mitar-
beiter im Kalenderjahr 2013 weiter. das Gros der besuch-

ten fortbildungen wurde zentral in der aG fortbildung 
unter dem dach des vzbv organisiert, an der die VZb 
mitwirkte. sie übernahm dabei die Koordination im Pla-
nungsprozess der Verbraucherzentralen brandenburg, 
berlin, sachsen-anhalt, thüringen und hessen.

der themenschwerpunkt der dort angebotenen fort-
bildungen lag wieder auf rechtlichen aspekten. alle 
beraterinnen und berater der VZb konnten sich je 
nach beratungsschwerpunkt mit neuen rechtlichen 
regelungen unter anderem zu digitaler Welt, ener-
gie- oder reiserecht vertraut machen und einen  
intensiven erfahrungsaustausch betreiben. insgesamt 
nahmen sie an fast 50 verschiedenen Veranstaltungen 
teil.

weiß nicht, keine angabe

gar nicht zufrieden

eher nicht zufrieden

2
4
5

47 sehr zufrieden

43 ziemlich zufrieden

Zufriedenheit mit der beratung
in %

der von der VZb  
beratenen waren 
mit der beratung 
sehr / ziemlich 

zufrieden

90%»Wie zufrieden  
waren Sie mit  
der Beratung?«
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der VZB
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darüber hinaus organisierte die Verbraucherzentrale 
brandenburg mehrere interne fortbildungen: eine zwei-
tägige Veranstaltung für alle Mitarbeiter der VZb sowie 
drei jeweils eintägige fortbildungen. themen dieser 
inter nen Weiterbildungsangebote waren unter anderem 
aktuelle rechtsfragen zum Gewährleistungsrecht beim 
Kauf sowie die Verbraucherrechterichtlinie.

eine Mitarbeiterin der VZb setzte im fortbildungsjahr 
2013/14 ihre tätigkeit als seminarleiterin für die schu-
lungsveranstaltungen des vzbv im reisevertragsrecht fort 
und sorgte damit weiterhin bundesweit für die Qualifizie-
rung der beratungskräfte.

die VZb geht Verbraucherbeschwerden konsequent 
nach, um mögliches Verbesserungspotential direkt zu er-

schließen. hier gab es 2013 zufriedenstellenderweise nur 
wenig zu tun; insgesamt vier beschwerden erreichten die 
Verbraucherschützer.

neuerdings beobachtet die VZb zudem, wie lange Ver-
braucher auf einen Termin warten und wie häufig sie am 
landesweiten termintelefon ein besetztzeichen hören. 
diese aufstellung hilft, Kapazitäten besser zu planen und 
noch verbraucherfreundlicher agieren zu können.

im bereich der Qualitätssicherung setzt die von der VZb 
getragene UPD Maßstäbe: So finden regelmäßige Testan-
rufe durch sogenannte hidden clients statt. ergänzt wird 
dies durch Zufriedenheitsbefragungen der ratsuchenden 
Verbraucher. 
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i. MitGLieder 
2013 hatte die VZb 17 Organisationen  
als Mitglieder:
t arbeiterwohlfahrt Landesverband brandenburg e. V. 
t arbeiterwohlfahrt bezirksverband Potsdam e. V.
t brandenburger Landfrauenverband e. V.
t  demokratischer frauenbund Landesverband  

brandenburg e. V.
t  deutscher Gewerkschaftsbund bezirk berlin/ 

brandenburg, region Mark brandenburg
t dMb - deutscher Mieterbund Land brandenburg e. V.
t  förderverein »Gesellschaft der freunde und förderer 

der technischen hochschule Wildau (fh)« e. V.
t  förderverein »Verbraucherberatung dahme- 

spreewald« e. V.
t  förderverein zur Unterstützung des deutsch- 

Polnischen Verbraucherinformationszentrums e. V.
t  frauenpolitischer rat Land brandenburg e. V.

iii. beratung vor Ort

Brandenburg a. d. H.
Kurstraße 7
14776 brandenburg a. d. h.
Mo 10 bis 13 Uhr
Di 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Do 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Fr 10 bis 13 Uhr

Cottbus 
am turm 14
03046 cottbus
Mo  10 bis 13 Uhr und  

nach Vereinbarung
Di  14 bis 18 Uhr und  

nach Vereinbarung
Do 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Fr nach Vereinbarung

Eberswalde
Puschkinstraße 13 
(bürgerbildungszentrum 
»amadeo antonio«)
16225 eberswalde
Di 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Do 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr 
Fr nach Vereinbarung

Finsterwalde
Langer damm 41
03238 finsterwalde
Mo 14 bis 17 Uhr
Di 9 bis 12 Uhr
Do 9 bis 13 und 14 bis 18 Uhr

Frankfurt (Oder)
Karl-Marx-straße 8
15230 frankfurt (Oder)
Mo nach Vereinbarung
Di 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Do 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Fr nach Vereinbarung

Königs Wusterhausen
bahnhofstraße 3
15711 Königs Wusterhausen
Mo 11 bis 13 Uhr
Di 11 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Do 11 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Fr nach Vereinbarung

Luckenwalde
Markt 12 a
14943 Luckenwalde
Di 9 bis 12 Uhr
Do 9 bis 12 und 13 bis 18 Uhr

Oranienburg
albert-buchmann-straße 17  
(bürgerzentrum Mittelstadt)
16515 Oranienburg
Di  10 bis 12 Uhr und  

nach Vereinbarung
Do 10 bis 12 und 14 bis 18 Uhr
Fr nach Vereinbarung

Perleberg 
bäckerstraße 21  
(eingang Pritzwalker straße)
19348 Perleberg
Recht: jeden 2. u. 4. Mo im Monat
12 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung
Energieberatung: jeden 3. Mo  
im Monat  
12 bis 17 Uhr (nur mit termin)

Potsdam 
friedrich-engels-straße 101  
(hauptbahnhof, eingang links  
neben dem Wasserturm, 3. etage)
14473 Potsdam
Mo 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Di 14 bis 18 Uhr
Do 9 bis 13 und 15 bis 18 Uhr
Fr 9 bis 13 Uhr

Rathenow 
berliner straße 15 
(stadtverwaltung)
14712 rathenow
Di 10 bis 13 und 13:30 bis 15:30 Uhr
Do 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr
Fr 9 bis 12 Uhr

anhanG: daten Und faKten
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t  freier betreuungsverein teltow-fläming e. V.
t  Kreisverband der Garten- und siedlerfreunde  

dahme-spreewald e. V.
t  Landesverband brandenburg der Gartenfreunde e. V.
t  dMb – Mieterverein Potsdam und Umgebung e. V. 

(MPV)
t  schutzgemeinschaft für geschädigte Kapitalanleger e. V.
t  Verband Wohneigentum e. V. Land brandenburg 
t   Volkssolidarität Landesverband brandenburg e. V.

außerdem waren elf einzelpersonen Mitglieder der VZb.

ii. VOrstand Und GeschäftsführUnG
fünf ehrenamtliche Vorstandsmitglieder:
t   jochen resch, Vorsitzender
t   frank beich, stellvertreter
t   ilka stolle, beisitzerin
t   Wolfgang Krüger, schriftführer
t   alexander bredereck, beisitzer

Geschäftsführer (seit 01.06.2013):
t   dr. christian a. rumpke

Geschäftsführer (bis 31.05.2013):
t   dr. jur. rainer radloff

Prenzlau

Templin
Schwedt/Oder

Eberswalde

Pritzwalk

Perleberg
Wittenberge

Kyritz

Rathenow
Falkensee Strausberg

Rüdersdorf
Erkner

Fürstenwalde
Frankfurt/Oder

Eisenhüttenstadt

Königs 
Wusterhausen

Beelitz

Bad Belzig
Luckenwalde

Lübben

Beeskow

Lübbenau

Cottbus
Finsterwalde

Lauchhammer

Elsterwerda

Senftenberg

Brandenburg 
a. d. H.

Potsdam Teltow

Oranienburg
Bernau

Schwedt/Oder
handelsstraße 1 
(1. OG über 3xs)
16303 schwedt /Oder
Mo  8:30 bis 12:30 und  

13:30 bis 17:30 Uhr

Senftenberg
fischreiherstraße 5
(Zugang über einkaufspassage)
01968 senftenberg
Do  9 bis 13 und 14 bis 17 Uhr  

und nach Vereinbarung

Vor-Ort-beratung

Unabhängige  
Patientenberatung  
deutschland

nur energieberatung

deutsch-Polnisches  
Verbraucherinformations-
zentrum
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iV. Organigramm
die VZb besetzte 2013 insgesamt 42 stellen, durch teilzeitverträge verteilt auf 53 Mitarbeiter.  
Zusätzlich verstärkten 22 honorarberater das Personal.

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

GESCHäFTSFüHRUNG

LANDES 
GESCHäFTS ­

STELLE

REGIONAL­
ZENTRUM 
POTSDAM

REGIONAL­
ZENTRUM 
COTTBUS

PROJEKTE
PATIENTEN­

BERATUNG UPD 
(träger mit soVd)

Recht

Brandenburg 
a. d. Havel

Cottbus Deutsch­Poln. 
Verbraucherinfor­
mationszentrum

Presse­ und 
Öffentlichkeits­

arbeit

Verwaltung

Sekretariat/
Assistenz

Potsdam

Rathenow

Bad Belzig

Beelitz

Falkensee

Kyritz

Pritzwalk

Teltow

Wittenberge

Elsterwerda

Erkner

Lauchhammer

Lübbenau/
Spreewald

Lübben

Perleberg Senftenberg

Luckenwalde Finsterwalde

Oranienburg
Königs  

Wusterhausen

REGIONAL­
ZENTRUM 

FRANKFURT (O.)

Eberswalde

Bernau

Beeskow

Eisenhüttenstadt

Fürstenwalde/
Spree

Prenzlau

Rüdersdorf

Strausberg

Templin

Frankfurt (Oder)

Schwedt/Oder Energiesparen

Ernährung

Wirtschaftlicher 
Verbraucher ­

schutz

Auskommen 
mit dem 

Einkommen

Wohn­ und 
Betreuungsver­

tragsgesetz

VORSTAND

beratungsstützpunkt, i. d. r.  
monatlich in fremdräumen

Beratungsangebote vor Ort

beratungsstelle
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V. finanzen 2013
Die VZB finanziert ihre Ausgaben überwiegend aus öffent-
lichen Zuwendungen (Landes- und  bundesministe rien, 
Kommunen, eU). einnahmen erzielt sie außerdem durch  

entgelte für die Verbraucherberatung und den Verkauf 
von Verbraucherbroschüren.

der Personalaufwand für die VZb-Mitarbeiter ist  
aufgrund der tarifeinigung um rund 58 teUr von  
2.242 teUr auf 2.300 teUr gestiegen.

ca. 1/3 der sachkosten wurden für Mieten verausgabt. 
auf Grund steigender betriebskosten und erstmaliger 

Mietzahlungen für die räumlichkeiten einer beratungs-
stelle sind die ausgaben um rund 26 teUr von 143 teUr 
auf 169 teUr gestiegen. 

die bilanz sowie die Gewinn- und Verlustrechnung sind 
nachfolgend dargestellt.

einnahMen 
(aUsZUG)

2013
teUr

LandesfÖrderUnG

institutionelle förderung  
(inklusive Projekt Wirtschaftlicher Verbraucherschutz) 1.460

Projektförderung
t Lebensmittel/ernährung 
t auskommen mit dem einkommen 
t sonstige Projekte

167
42
10

bUndesfÖrderUnG

Projektförderung
t Wirtschaftlicher Verbraucherschutz 
t Lebensmittel/ernährung

133
175

über vzbv – VZb als Zweitzuwendungsempfänger (beratung zum  
Wohn- und betreuungsvertragsgesetz, erarbeiten von beratungsstandpunkten,  
Lebensmittel/ernährung) 139

eU-förderung des Projektes »rechtsdurchsetzung in Verbrauchersachen« 78

förderung durch die spitzenverbände der Krankenkassen – Unabhängige Patientenberatung UPd 192

Kommunale Zuwendungen 128

einnahmen aus informations- und beratungsentgelten 152
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bilanz zum 31. dezember 2013

aKtiVa

a. anLaGeVerMÖGen
 i.  immaterielle Vermögensgegenstände 

1.  entgeltlich erworbene Konzessionen, 
gewerbliche schutzrechte und  
ähnliche rechte und Werte sowie 
Lizenzen an solchen rechten und 
Werten

  2. geleistete anzahlungen

 ii.  sachlagen 
1.  Grundstücke, grundstücksgleiche 

rechte und bauten einschließlich der 
bauten auf fremden Grundstücken

  2.  andere anlagen, betriebs-  
und Geschäftsausstattung

b. UMLaUfVerMÖGen
 i. Vorräte
   fertige erzeugnisse und Waren

 ii.  forderungen und  
sonstige Vermögensgegenstände

  1.  forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen

  2. sonstige Vermögensgegenstände

iii.  Kassenbestand, bundesbankgut haben, 
Guthaben bei Kreditinstituten und 
schecks

c. rechnUnGsPOsten

d.  aKtiVer UnterschiedsbetraG aUs 
der VerMÖGensVerrechnUnG

31.12.2013
euro

31.12.2012
euro

623,00
7.680,00
8.303,00

6.397,00

77.671,00
84.068,00

1,00
0,00
1,00

8.671,00

61.148,90
69.819,90

13.467,89

113.475,75
146.408,12
259.883,87

312.594,78

6.719,99

210.618,51
111.490,08
322.108,59

237.761,42

0,00

4.819,02

683.136,56

1.367,93

6.837,76

644.616,59

c. rücKsteLLUnGen
  1.  steuerrückstellungen
  2. sonstige rückstellungen

d. VerbindLichKeiten
  1.  Verbindlichkeiten aus Lieferungen 

und Leistungen
  2.  sonstige Verbindlichkeiten 

 
-  davon aus steuern euro 28.941,87 

(euro 28.694,90)

e. rechnUnGsabGrenZUnGsPOsten

a. eiGenKaPitaL
  Gewinnvortrag

b.  sOnderPOsten  
Mit rücKLaGeanteiL

644.616,59683.136,56

29.598,06
285.321,23
314.919,29

14.968,22
309.810,28
324.778,50

79.721,84
87.870,04
167.591,88

81.020,56
30.440,32
111.460,88

82.659,29 430,00

PassiVa

31.12.2013
euro

31.12.2012
euro

12.127,21 131.406,32

105.838,89 76.540,89
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1. Umsatzerlöse

2. sonstige betriebliche erträge

3. Materialaufwand
  a)  aufwendungen für roh-, hilfs- und  

betriebsstoffe und für bezogene Waren
  b)  aufwendungen für bezogene  

Leistungen

4. Personalaufwand
  a)  Löhne und Gehälter
  b)  soziale abgaben und aufwendungen für 

altersversorgung und für Unterstützung

5.  abschreibungen 
  auf immatrielle Vermögensgegenstände 

des anlagevermögens und sachanlagen

6. sonstige betriebliche aufwendungen

7. sonstige Zinsen und ähnliche erträge

8.  ergebnis der gewöhnlichen  
Geschäftstätigkeit

9. sonstige steuern

10. jahresfehlbetrag

11. entnahmen aus Gewinnrücklagen
   aus anderen Gewinnrücklagen

12. einstellungen in Gewinnrücklagen
   in andere Gewinnrücklagen

13. biLanZGeWinn

Geschäftsjahr
euro

Vorjahr
euro

2.672.323,65

253.675,06

40.390,71

0,00

1.934.097,79

366.316,98

43.841,88

721.820,36

47.448,89

133.020,12-

13.741,01-

119.279,11

119.279,11

0,00

0,00

2.660.835,18

215.586,98

15.367,01

40.033,52

1.888.038,18

354.481,33

35.900,85

570.669,40

45.135,03

17.066,90

6.606,86-

23.673,76-

0,00

23.673,76

0,00

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1.1.-31.12.2013
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i  nachzulesen unter: www.vzb.de/landespolitische_forderungen
ii  repräsentative studie zum nutzerverhalten der VZb, november 2013, durchgeführt durch tns emnid, im auftrag 

der VZb. telefonisch befragt wurden 510 brandenburger ab 18 jahren. erhebungszeitraum: 12.8. bis 4.9.2013
iii   Verbrauchermonitor brandenburg, dezember 2013, durchgeführt durch tns emnid, im auftrag der VZb.  

repräsentative studie zur einstellung bezüglich unterschiedlicher verbraucherpolitischer themen. telefonisch 
befragt wurden 1.000 brandenburger ab 18 jahren, erhebungszeitraum: 7.11. bis 23.11.2013

iV   Vgl. Ministerium für arbeit, soziales, frauen und familie des Landes brandenburg: sozial spezial.  
Daten und Fakten zur Pflege im Land Brandenburg. Bestandsaufnahme und Ausblick. März 2013, S. 22

V  im bundesschnitt nutzen 76,5 Prozent aller Personen ab 14 jahren das internet. brandenburg liegt  
mit insgesamt 70,5 Prozent Onlinern im Vergleich der bundesländer in der schlussgruppe (Platz 13).  
Vgl. d21-digital-index 2013, studie der initiative d21, durchgeführt von tns infratest

Vi  Vgl. Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz, Verbraucherpolitische strategie brandenburg, 
22.5.2012, s. 28
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